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Nach 2015 liegt Ilhnen nun der 2. Jahresbericht
der interkommunalen Familien- und Erziehungs-
beratungsstelle der Stadte Bad Honnef und Ko6-
nigswinter (FEB) vor.

Der Jahresbericht fasst das zurilickliegende Ar-
beitsjahr der FEB zusammen

und stellt neben der Jahres-

statistik auch in diesem Jahr

ausgewahlte inhaltliche

Themenbereiche vor, die

einen vertiefenden Einblick

in die Arbeit der Familienbe- E 298
ratungsstelle ermdglichen.

In diesem Bericht sind dies die Vorstellung des
Hausaufgabenworkshops fiir Eltern, eine Zusam-
menfassung des 5. Fachtages der FEB mit Mitar-
beiter*innen der Familienzentren (FamZ) zum
Thema Begegnung und Arbeit mit gefliichteten
Eltern und ihren Kindern sowie Umgang mit psy-
chisch erkrankten Eltern (-teilen), das Thema der
Inhouseschulung 2016.

Der Abschluss des Jahresberichtes bietet einen
Ausblick auf Ziele und Arbeitsschwerpunkte der
gemeinsamen Beratungsstelle der Stadte Bad
Honnef und Konigswinter im aktuellen Arbeits-
jahr 2017.

Vorstellung des neuen InsoFa-Flyers

Bereits im Dezember fertig gestellt, wurde der
neue InsoFa-Flyer der FEB im Februar 2017 erst-
mals der Offentlichkeit vorgestellt. Nach der
Ubertragung der fachdienstlichen Aufgabe der
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Beratung von Personen' im Kinderschutz ist das
Angebot der InsoFa-Beratung in einem neuen
Flyer zusammengefasst worden.

Ebenfalls vollstandig liberarbeitet wurde die In-
ternetseite der FEB zur Beratung im Kinderschutz.
’Neben ersten Informationen zur Beratung in
Verdachtsmomenten einer moglichen Kindes-
wohlgefdhrdung finden
Ratsuchende hier ausfiihrli-
che Informationen zu Inhal-
ten und zum Ablauf einer
InsoFa-Beratung.

Vorstellung der InsoFa-
Beratung

Im Kontext von Beratung und Pravention im Kin-
derschutz haben mit Beteiligung der Mitarbeite-
rinnen der FEB im Jahr 2016 verschiedene Infor-
mationsveranstaltungen  stattgefunden. Hier
wurden Fachkrdften und ehrenamtlich Tatigen
die Abldaufe und die inhaltliche Vorgehensweise
der InsoFa-Beratung vorgestellt.

Personelles

Seit November 2013 war eine Mitarbeiterin als
Elternzeitvertretung in der FEB beschaftigt. Am
01. September 2016 wechselte die Kollegin auf
eine unbefristete Teilzeitstelle in die Beratungs-
stelle des Rhein-Sieg-Kreises. Wir freuen uns
sehr, dass Frau Anna Vincent das Team der FEB
ab dem 15. Mai 2017 verstarkt.

Bedauerlicherweise steht uns unsere langjahrige
mannliche Honorarkraft fir das Gruppenangebot
Training sozialer Fertigkeiten im Jahr 2017 aus
beruflichen Griinden nicht mehr zu Verfligung.



Beratungsangebot in Familienzentren

Mit dem katholischen Familienzentrum St. Pan-
kratius ist die Beratungsstelle nun auch im Berg-
bereich mit einer monatlichen Sprechstunde in
einem Familienzentrum vertreten. Die erweiterte
Kooperationsvereinbarung zwischen dem FamZ
und der FEB wurde im Oktober 2016 unterzeich-
net. Einmal im Monat bietet seitdem die FEB
Eltern aus dem FamZ sowie dem Sozialraum
Oberpleis Beratung zu familiennahen Themen im
FamZ St. Pankratius an.

Kooperation mit der VHS

Mit dem Workshop Hausaufgaben (leicht) ge-
macht sowie einem Elternabend zum Thema: Wie
Kinder das (Selbst-)Vertrauen lernen, wurden im
Jahr 2016 Angebote der FEB ins Kursangebot der
VHS Siebengebirge aufgenommen. Die VHS Sie-
bengebirge erweitert durch die Kooperation ihr
padagogisches Angebot fiir Eltern. Fir die FEB
bietet die Kooperation die Chance, Eltern eben-

falls Uber
@ Volkshochschule Siebengebirge VH -
Vhs Konigswinter | Bad lHonnef . das S

Programm

Wie Kinder das (Selbst-)Vertrauen lernen 72U errei-
Ein Vortrag liber die Bedeutung von kindlichem

Temperament und Bindungserfahrungen chen u nd

die Ange-

bote der FEB fiir Eltern im Siebengebirge auf die-
sem Wege noch bekannter zu machen.

Newsletter / Offentlichkeitsarbeit

Verbunden mit der Bitte um Weiterleitung an
interessierte Eltern und an interne Verteiler wur-
den 2016 erstmals Kooperationspartner im
Netzwerk der FEB im Rahmen eines Newsletters
gezielt Uber die aktuellen Angebote der FEB in-
formiert. Der Newsletter erscheint zweimal jahr-
lich.

Darliber hinaus war die regelmaRige Berichter-
stattung in der Lokalpresse ein wichtiges Medi-
um, die Angebote der FEB vorzustellen und Eltern
durch eine positive Berichterstattung zu ermuti-
gen, sich bei Fragen zu familiennahen Themen an
die FEB zu wenden. Artikel aus dem Jahr 2016
sind im Pressespiegel des Jahresberichtes zu-
sammengefasst.

Die FEB unterwegs

Eine Zielsetzung im Jahr 2016 bestand in der In-
tensivierung der Zusammenarbeit mit den Kitas
im Siebengebirge. Der Wunsch nach einem enge-
ren Kontakt zwischen FEB und Kitas stieR bei den
Kolleg*innen in den 26 Kindertageseinrichtungen
im Siebengebirge auf durchweg positive Reso-
nanz. In der ersten Jahreshilfte 2016 haben Ko-
operationsgesprache in fast allen Kindertagesein-
richtungen in Bad Honnef und Koénigswinter
stattgefunden. Neben dem kollegialen Austausch
in Bezug auf gemeinsame Schnittstellen, war der
personliche Kontakt mit den Kolleg*innen in den
Kitas Ausgangspunkt fir erste konkrete gemein-
same Projekte zwischen den Kitas und der FEB.

Qualitatsentwicklung konkret

Wie bereits im Tatigkeitsbericht der FEB und im
Jahresbericht 2015 als Zielsetzung der FEB vorge-
stellt, ist fur es fur die Arbeit der Beratungsstelle
erforder-
lich, und
den Mit-
arbei-
ter*innen
ein  be-
sonderes
Anliegen,
die Qualitat
der Leistungen der FEB kontinuierlich zu Gberpri-
fen und weiterzuentwickeln.

Teamklausur FEB / Auswertung Fragebogen

Dazu wurden im Berichtsjahr Fragebogen (s. An-
lage) an ehemalige Ratsuchende verschickt und
Eltern um Rickmeldung hinsichtlich ihrer Zufrie-
denheit mit der Beratung(-sstelle) gebeten. Der
Fragebogen beinhaltet 4 Themenbereiche:

= Fragen zum Anmeldeverfahren und dem
Erstkontakt in der FEB

=  Fragen zur inhaltlichen Zufriedenheit mit der
Beratung

= Fragen zur Fachlichkeit und Zufriedenheit
mit dem Berater/der Beraterin

=  Fragen zur Wirksamkeit und Nachhaltigkeit
der Beratung

Insgesamt wurden 85 Fragebdgen an Eltern ver-
schickt. Mit 30 % entsprach die Zahl der Riicksen-
dungen einer Quote vergleichbarer Befragungen



und gewahrleistet somit aussagekraftige Ergeb-
nisse.

Resiimee der Ergebnisse

Eine absolut hohe Zufriedenheit zeigten Eltern in
Bezug auf das Anmeldever-
fahren, ihre Zufriedenheit
im Erstkontakt mit dem
Sekretariat sowie mit der
zeitlichen Terminvergabe.

Die Riickmeldungen zu den
Fragen nach der Qualitat
der Beratung sowie zur Wir-
kung der Beratung wurden

von den Ratsuchenden als Sestungsalle davon
gut bis sehr gut bewertet,

unabhangig mit welchem

inhaltlichen Anliegen sich die Eltern an die FEB
gewandt haben.

Neuaufnahmen

Wenn auch zum Teil differenziert und mit Blick
auf ihre individuell schwierige Trennungssituati-
on, fiel die Zufriedenheit mit dem Beratungser-
gebnis im Kontext einer hochstrittigen Beratung
nicht immer positiv aus. Auffallig war bei diesen
Beratungen darulber hinaus dass es sich fast aus-
schliefllich um Ex-Paare handelte, denen bei-
spielsweise Uber das Familiengericht eine Bera-
tung zwingend nahegelegt wurde.

Besonders wertvolle Erkenntnisse erhielten die
jeweiligen Berater*innen immer dann, wenn
Eltern sich zum Abschluss des Fragenbogens
schriftlich und konkret zu den jeweiligen Frage-
stellungen geduRert haben.

Der Fragebogen hat sich als Instrument der Quali-
tatssicherung bewadhrt. Aus einer internen Aus-
wertung des Fragebogens im Rahmen der jahrli-
chen Teamklausur der FEB ergab sich die Frage,
wie Eltern in Zukunft motiviert werden kdnnen,
ihre Rickmeldungen noch differenzierter darzu-
stellen.

Mit Blick auf die Gesamtstatistik 2016 ist grund-
satzlich festzustellen, dass es in den verschiede-

Beratungsfille 2016

davon
Neuaufnahmen aus davon
Kénigswinter Neuaufnahmen aus

nen Fragekategorien im Vergleich zum Vorjahr
keine nennenswerten Abweichungen gibt.

Ein Zeitreihenvergleich bietet derzeit aufgrund
der differenzierteren Angebote der FEB keine
validen Aussagen hinsichtlich moglicher Entwick-
lungen der Fallzahlen und
inhaltlicher Tendenzen in
Bezug auf die Vielfalt der
Beratungsthemen. Eine
Gegenliberstellung  auf
Basis der Erhebungsjahre
2015 bis 2017 wird im
kommenden  Jahresbe-
richt dargestellt.

Zahlen 2016

. Im Jahr 2016 lag die Zahl
aller Beratungsfdlle bei insgesamt 401. Davon
waren 273 Falle Neuanfragen. Bei den neuen
Beratungsanfragen hatten 190 Kinder (ca. 69 %)
ihren Wohnsitz in Konigswinter. 79 Kinder (ca.
29 %) wohnten zur Zeit der Beratung in Bad
Honnef. 4 Ratsuchende legten Wert auf eine
anonyme Beratung, sodass eine raumliche Zu-
ordnung des Wohnortes nicht moglich war.

Insgesamt wurden im Jahr 2016 308 Beratungen
abgeschlossen.

Wadhrend die Zahl der abgeschlossenen Beratun-
gen im Gegensatz zum Vorjahr (293) gestiegen
ist, ist bei den oben genannten absoluten Bera-
tungszahlen im Vergleich zum Jahr 2015 ein leich-
ter Rickgang (3 %) festzustellen, der sich eben-
falls im NRW-Durchschnitt abbildet’.

Auch im Be-
richtsjahr 2016
liegt der Anteil
der Beratungen,
die im Zusam-
menhang von
Trennung und
Scheidung statt-
gefunden haben, mit einem Anteil von ca. 60 %
am hochsten. Dazu zdhlen Beratungen zum The-
ma Umgang, Beratung und Begleitung von Kin-
dern, deren Eltern sich getrennt haben, Erzie-
hungsberatung im Kontext Trennung und Schei-
dung, Beratung von alleinerziehenden Elterntei-
len etc.

Bad Honnef; .
58;43% KBwi; 78; 57%

M Teilnehmer Elternvortrégegesamt 136 ® = Kowi * Bad Honnef



Leicht gestiegen sind die Anmeldezahlen von
Eltern mit Kindern in der Altersgruppe der 0 bis 8-
Jahrigen.

Mit Blick auf die Altersstruktur der Indexkinder*
ist grundsatzlich festzustellen, dass sich im Jahr
2016 die Altersgruppen der Klienten prozentual
fast gleichmaRig verteilen. Wurde bei der Vorstel-
lung des Jahresberichtes 2015 noch der erhebli-
che Unterschied der Beratungen im Geschlech-
terverhéltnis Madchen/Jungen in der Altersgrup-
pe der 12 bis 17-Jahrigen herausgestellt, so ist

das Verhiltnis im Jahr
N 2016 ebenfalls nahezu
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\ ausgeglichen.
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Fallibergreifende Ange-
bote

Neben den fallbezogenen
Beratungen haben fall-
Gbergreifend im Jahr
2016 funf Kurse fir El-
tern bzw. Kinder mit ins-
gesamt 43 Teilnehmer*innen stattgefunden. 23
Teilnehmer*innen kamen aus Koénigswinter, 20
aus Bad Honnef.

Darliber hinaus wurden im Rahmen der Praventi-
on von Seiten der FEB 10 Veranstaltungen ange-
boten, an denen insgesamt 136 Eltern (BH 58 /
Kowi 78) teilgenommen haben. Anders als in den
zuriickliegenden Jahren hat die FEB im Jahr 2016
erstmalig padagogische Elternabende in den
Raumen der FEB veranstaltet, die von den Eltern
erfreulicherweise sehr gut angenommen wurden.

Inhouse-Fortbildung: Umgang mit psy-
chisch kranken Elternteilen

Matthew Johnstone hat ein wunderbares Bilder-
buch fiir Erwachsene geschrieben. Es heifst ,,Mein
schwarzer Hund - Wie ich meine Depression an
die Leine legte’“. In sehr eindrucksvollen Bildern
beschreibt Johnstone den Heilungsprozess einer

depressiven Erkrankung. Hauptpersonen sind der
schwarze Hund, der die Depression verkérpert
und ,sein Mensch”, den er begleitet. Der schwar-
ze Hund verfolgt seinen Menschen (iberall hin.
Egal was er auch tut, er wird ihn nicht los und die
Erkrankung nimmt somit auch zwangsléufig er-
heblich Einfluss auf sein (Familien-) Leben.

Psychische Erkrankungen nehmen zu

Die Zahl von an einer Depression erkrankten
Menschen sowie anderer psychischer Erkrankun-
gen hat in den letzten Jahren deutlich zugenom-
men. Wie das Bundesministerium fir Arbeit und
Soziales 2014 bekannt gab, stieg beispielsweise
die Zahl der Fehltage am Arbeitsplatz aufgrund
psychischer Erkrankungen in den letzten 11 Jah-
ren um sage und schreibe 97 % an.*Wenn auch
nicht ganz so drastisch, verzeichnen auch die
Mitarbeiter*innen der FEB einen deutlichen An-
stieg an Beratungsféllen, in denen die psychische
Erkrankung eines Elternteils im Beratungsprozess
eine gewichtige Rolle spielt. Immerhin leben al-
lein in Deutschland
im  Verlauf eines
Jahres mindestens 3
Millionen Kinder mit
einem Elternteil, das
psychisch  erkrankt
ist.”

In der Familien- und Erziehungsberatung lernen
wir daher auch viele Familien mit schwarzen
Hunden kennen. Manchmal sind diese ,Hunde”
den Familien schon bekannt und wir kénnen mit
Eltern daran arbeiten, dass ihre Kinder durch die
Erkrankung in ihrer Entwicklung moglichst wenig
gestort werden.

Haufig ist die Erkrankung aber nicht bekannt oder
mit ihr wird nicht offen umgegangen. Dann sind
es in erster Linie die Kinder, die mit ihrem Verhal-
ten darauf aufmerksam machen, dass irgendet-
was nicht stimmt. Dazu zahlen beispielsweise:

= Leistungseinbriiche in der Schule

= Schulabstinenz

= Aggressives oder vermeidendes Verhalten
= Delinquentes Verhalten

= Angepasstes Verhalten

= Stimmungsschwankungen



In solchen Fallen ist es wichtig, dass die Mitarbei-
ter*innen der FEB Anhaltspunkte einer psychi-
schen Erkrankung erkennen und entsprechend
zuordnen kénnen.

Diese Situation gilt es gewissenhaft zu eruieren;
immer auch verbunden mit der Frage, ob mit der
Familie/dem Familienmitglied aktuell beratend
gearbeitet werden kann, insbesondere mit Blick
auf die in der Familie lebenden Kinder.

Diese Vorgehensweise verlangt ein fundiertes
Wissen Uber psychische Erkrankungen, die Aus-
wirkung der psychischen Stoérungsbilder auf das
elterliche Verhalten sowie deren Folge fir den
Kontakt mit und die Entwicklung von betroffenen
Kindern.

Psychisch erkrankte Eltern im Kontext der Ju-
gendhilfe

Die zuvor beschriebene Entwicklung in der FEB
war Ausgangspunkt, sich im Rahmen einer In-
house-Fortbildung fir die Mitarbeiter*innen der
Familien- und Erziehungsberatungsstelle (2-tagig)
sowie der Jugendamter (1-tdgig) intensiver mit
diesem Aufgabenbereich zu beschaftigen. Die
Veranstaltung mit dem Titel ,Umgang mit psy-
chisch kranken Eltern(-teilen)” wurde von Dr.
Bernd Abendschein® moderiert.

Schwerpunkte der Inhouse-Fortbildung waren:

1. Fachwissen zu psychischen Erkrankungen
und Stérungsbildern

2. Krankheitsspezifische Auswirkungen auf
elterliches Verhalten im Kontakt mit Kin-
dern

3. Spezifische Folgen der Erkrankung im
Hinblick auf die Entwicklung und Versor-
gung der Kinder

Weitere Themenschwerpunkte waren die Aus-
wirkungen und Belastungen der Erkrankung auf
das Familiensystem und der Teufelskreis, dem
sich Kinder am wenigsten entziehen kénnen:

Auffalligkeiten im Verhalten eines Eltern-
teiles

Konflikte am Arbeitsplatz bis zum Verlust des
Arbeitsplatzes
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Stoérung der alltaglicher Ablaufe im Familien-
system

Feindseliges, aggressives Verhalten
Belastung in der Partnerschaft

Kein verlasslicher Eltern-Kind-Kontakt etc.

Auswirkung psychischer Erkrankung bei Eltern
auf die Kinder

In ihrer Sorge, was mit Mama oder Papa ,los” ist,
legen sich Kinder Erklarungen fiir die Verande-
rungen bei einem Elternteil zurecht, in denen sie
sich oft selbst als Verursacher vermuten. Sie ver-
suchen genauestens herauszufinden, in welchen
Situationen die Eltern in welcher Stimmung sind
oder wie sie sich
verhalten konnten,
um harmonische
Situationen  inner-
halb der Familie zu
erzeugen. Ein sol-
ches Verhalten ver-
langt Kindern enor-
me Krafte ab und

flihrt langfristig da- = ]

zu, dass Kinder ihre

eigenen Entwicklungsaufgaben vernachlassigen.
Dies wiederum kann zu den bereits eingangs be-
schriebenen auffalligen Verhaltensweisen von
Kindern fiihren.

Umgang mit psychisch kranken

Elternteilen

Reader

Inhouse - Fortbildung

Von der Theorie in den Praxisalltag der Erzie-
hungsberatung

Wie sich Fachkrafte angesichts der Interaktions-
muster zwischen Berater*in und Klient*in im
Beratungskontext hilfreich und wirksam verhal-
ten kénnen, war u. a. der Schwerpunkt des zwei-
ten Fortbildungstages.

Neben der Frage, ob und ggf. zu welchem Zeit-
punkt eine Mutter oder ein Vater beispielsweise
zuerst in Psychotherapie muss, war ein weiteres
Thema, die Klarung der fachlichen und institutio-
nalisierten Voraussetzungen, unter denen eine
Beratung eines psychisch erkrankten Elternteils
Uberhaupt wirkungsvoll sein kann.

Fazit aus Sicht der Beratungsstelle

»Aus der Depression raus heildt: in Schritten
raus!”, so die Botschaft von Dr. Abendschein an
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eine notwendige sorgsame und geduldige Vorge-
hensweise wahrend der Beratung von betroffe-
nen Familien.

Die Fachkrafte in der FEB sind hier oftmals eine
der ersten Stellen fiir Eltern, in denen die Erkran-
kung eines Elternteils sich nicht so ohne Weiteres
verbergen ldsst und thematisiert werden muss.
Auf die Mitarbeiter*innen kommen in der Regel
daher mehrere Aufgaben zu.

= Benennen der moglicherweise bestehenden
Erkrankung

= Einschatzung zur richtigen und geeigneten
Hilfe

= Weiterleitung an Klinik, Psychotherapie, Ju-
gendamter etc.

= Ggf. Abstimmung des Beratungsprozesses
mit behandelnden Arzten u. Psychothera-
peuten

= Beratung der Eltern vor dem Hintergrund
ihres Krankheitsbildes

= Padagogisch-therapeutische Arbeit mit den
Eltern in der Ubergangsphase zu weiterfiih-
rende Hilfen

= Angebote und Unterstiitzung fir das be-
troffene Kind

= Blick auf das Kindeswohl

Dies braucht auf Seiten der Fachkrafte ein hohes
Mal} an Fachwissen und Qualifizierung, eine fein-
flhlige und auf die Erkrankung abgestimmte
fachliche Unterstltzung, ein gutes Netzwerk so-
wie einen zeitlichen Beratungsrahmen, der liber
das herkémmliche Setting der Beratungsprozesse
der FEB hinausgeht.

Fachtag der FEB mit den
Familienzentren der Stad-
te Bad Honnef und Ko-
nigswinter

»Begegnung und Arbeit mit gefliichte-
ten Eltern und ihren Kindern“

Bereits zum vierten Mal beschéftigten sich mehr
als 20 Teilnehmerinnen und Teilnehmer des ge-
meinsamen Fachtags der Familien- und Erzie-
hungsberatungsstelle der Stadte Bad Honnef und
Koénigswinter und den Familienzentren in der Bad
Honnefer Jugendherberge mit einem aktuellen
Thema aus ihrem Praxisalltag.

Der 04. November 2016 stand in diesem Jahr
ganz im Zeichen der ,Begegnung und Arbeit mit
gefliichteten Eltern und ihren Kindern®.

Als Referentin eingeladen war Ligita Werth, Ko-
ordinatorin des Sozial-
psychiatrischen  Kom-
petenzzentrums Migra-
tion im  sildlichen
Rheinland.

Bedeutung von Flucht
und Fluchterfahrung

Flucht und Fluchterfah-
rung ist kein neues
Phanomen in Deutschland. Dies verdeutlicht die
Abfrage bei den Teilnehmer*innen des Fachta-
ges. Bei ca. 60 % der Teilnehmer*innen ist Flucht
und/oder Vertreibung ein Teil ihrer personlichen
Familiengeschichte.

Flucht bedeutet zumeist ein groRes Trauma und
damit einhergehend eine groRe Wunde fiir die
betroffenen Menschen. Das Ereignis ist haufig so
belastend fir die geflichteten Menschen, dass
diese Situation bei fast jedem eine tiefe Versto-
rung hervorrufen wiirde, welche die normalen
Anpassungsstrategien ei-nes Menschen (berfor-
dern. Damit wird deutlich, dass Erwachsene mit
der Erfahrung der Flucht eine Ausnahmesituation
in ihrem Leben erfahren.




Die Flucht ist gepragt von groRer Hoffnung, nun
in Sicherheit zu sein. Doch auch diese neue Si-
cherheit ist mit Angst und groRer Enttduschung
verbunden. Haufig ist die Familie zerrissen oder
zerstort und der ,,Marsch durch die Instanzen”
zermUrbt die Menschen zusatzlich. Ein syrisches
Kind, das im Jahr 2016 im Alter von 6 Jahren nach
Deutschland gekommen ist, hat bislang keine
andere  Lebenser-
fahrung als die von
Krieg und Flucht.

Erzieher*innen in
den Kindertagesein-
richtungen  sowie
die Mitarbei-
ter*innen der FEB
begegnen daher
hoch belasteten
Eltern und als Folge
von Krieg, Flucht und Vertreibung, Kinder, die
zum Teil erhebliche Verhaltensauffilligkeiten
zeigen:

= Regressives Verhalten

= Aggressives Verhalten

= Einndssen und Einkoten

= Fehlende Motivation und Lust an kindlichen
Verhaltensweisen wie z. B. Spiel

= Lern- und Konzentrationsstérungen

= Rickzug und Vermeidung sozialer Kontakte

Ein Teil der gefliichteten Menschen schafft es,
das Erlebte teilweise aus eigener Kraft zu Uber-
winden. Fir viele andere sind beispielsweise die
0. g. Symptome der Kinder eine normale Reaktion
auf unnormale Ereignisse.

Die Menschen schaffen sehr viel selbst — wenn
die Umgebung stimmt

Nach dem ersten Seminarblock zu den Themen
Flucht, Fluchterfahrung sowie deren Auswirkun-
gen auf das Verhalten von Eltern und Kindern,
stand der zweite Teil unter der Uberschrift: Was
brauchen gefliichtete Eltern und vor allem ihre
Kinder konkret an Hilfestellungen von Mitarbei-
tern der Kinder- und Jugendhilfe?

Grundsatzlich wichtig sei, so eine der Kernaussa-
gen von Ligita Werth, gefliichteten Menschen die
Erfahrung von Selbstwirksamkeit, d. h. das Gefuhl

zu etwas kompetent und nitze zu sein, zuriickzu-
geben.

Daher sollte es auch Aufgabe der Familienzentren
und der Familien- und Erziehungsberatungsstelle
sein, Familien Handlungssicherheit, das Gefihl
der Selbstwirksamkeit und vor allem im Rahmen
ihrer institutionellen Moglichkeiten, ein Gefihl
der Zugehorigkeit zu geben. Dadurch kann ein
positives Selbstbild ent-
stehen und eigene Res-
sourcen und Kompeten-
zen konnen wieder akti-
viert werden.

Eine Aufgabe, die insbe-
sondere fiir die Mitar-
beiter*innen der FEB,
aufgrund des Bera-
tungssettings nur be-
dingt zu leisten ist.

Vor allem fiir die gefliichteten Kinder, die jetzt in
die Einrichtungen kommen, ist es wichtig, dass
sich Kita und FamZ zu einem sicheren Hafen ent-
wickeln. Damit Vertrauen und eine Beziehung zu
den Erzieher*innen und den Mitarbeiter*innen
der FEB entstehen kann, braucht es dartber hin-
aus:

= Ein hohes MaR an Transparenz in Bezug auf
das eigene und das jeweilige institutionelle
Handeln

= Verlassliches fachliches Beziehungsangebot
flr Kinder und Eltern

= Einbeziehung der Eltern in die Tagesstruktur
der Kinder / die Arbeitsweise der FEB

= Klare Absprachen und Zeitstrukturen sowie
deren Einhaltung

= Wiederkehrende Tagesablaufe

= Aufklarung tber das Kinder- und Jugendhil-
fesystem im Siebengebirge

= Niederschwellige Zugangsformen zu Bera-
tungsangeboten

Am Ende geht es oft um Wertschitzung
- Ein Fazit-

Wenn die Umgebung und die Beziehung stimmen
kénnen die Kinder und Eltern gut ankommen und
ihre Traumata’ der Kriegs- und Fluchterlebnisse
sowie ihre Zurlickhaltung in Bezug auf das unbe-
kannte Hilfesystem in einem fremden Land lang-



sam zurlcklassen bzw. Uberwinden. So lautet
eine Quintessenz dieses Fortbildungstages. Res-
sourcen und Kompetenzen zu unterstltzen und
das Verhalten gefliichteter Menschen nicht zu
pathologisieren, gilt dabei fir Mitarbeiter*innen
im FamZ und der FEB gleichermal3en.

Der Fortbildungstag offnete fiir die Fachkrafte
eine neue personliche und fachliche Perspektive
fir ihre Begegnung und ihre Arbeit mit den ge-
flichteten Familien und deren Kinder.

Diese, so die Teilnehmer*innen des Fachtages,
macht es leichter in Kontakt zu kommen und
schafft eine bessere Grundlage fiir die nicht im-
mer einfache berufliche Beziehung zwischen
Fachkraften und Klienten.

Impulse des Fachtages und erste Erfahrungen in
der Arbeit mit geflichteten Familien und ihren
Kindern wurden von der FEB in einem Konzept-
entwurf (Beratung und Prévention im Kontext
gefliichteter Familien und ihrer Kinder) zusam-
mengefasst und den Jugendamtern Bad Honnef
und Konigswinter vorgestellt.

Ein zweiteiliger Workshop fiir Eltern
von Grundschulkindern

Probleme bei den Hausaufgaben sind etwas ganz
Normales. Eltern kennen das. Und dennoch sind
Eltern bei diesem Thema oft verunsichert und
nicht selten fiihrt die Hausaufgabensituation zu
einer erheblichen Belastung der Eltern-Kind-Be-
ziehung. Um Eltern rund um das Thema Hausauf-
gaben mehr Handlungssicherheit zu geben, bietet
die FEB Eltern regelmaRig einen 2-teiligen Work-
shop an, der an dieser Stelle naher vorgestellt
wird.

Bereits wenn die Kinder im Vorschulalter sind
und sich eigentlich auf die Schule freuen, kreisen
die elterlichen Gedanken darum, wie man als
Eltern seine Kinder schulisch effektiv vorbereiten

und unterstiitzen kann. Zahlreiche Fragen be-
schaftigen Mitter und Vater: ,Wird mein Kind die
Schulzeit gut schaffen?” ,Wie wird das mit den
Hausaufgaben nur werden, wie soll oder muss ich
meinem Kind dabei helfen?“

Unsicherheit der Eltern als ein Stressfaktor

Um Eltern von el
Grundschi-
lern Sicherheit
rund um das
Thema Haus-
aufgaben zu
geben, bietet
die Familienberatungssstelle der Stiadte Bad
Honnef und Koénigswinter Eltern einen Workshop
an. Fragen und Sorgen aus dem Hausaufgabenall-
tag wie beispielsweise ,Wie lange muss mein
Kind eigentlich Hausaufgaben machen?”, ,Wann
ist der beste Zeitpunkt fiir die Hausaufgaben?”,
»Meinem Kind fallt es schwer Uberhaupt anzu-
fangen und Dranbleiben ist so eine Sache - was
soll ich tun?“ etc., werden aufgegriffen.

Kurs-Nr. M20106

Wie Eltern mit ihren Kindern das Thema Hausauf-
gaben so managen, dass das Kind lernt, dies
selbststandig zu tun und Eltern moglichst gelas-
sen bleiben kdnnen, ist dabei der rote Faden des
Angebotes.

Schwerpunkte des Workshops sind:

Informationen zum Lernverhalten von Kin-
dern

Strategien fiir eine entspanntere Hausaufga-
bensituation

Austausch mit anderen Eltern

Der Workshop-Charakter mit wechselnden Me-
thoden ermutigt die Eltern, die eigenen Haltun-
gen zu reflektieren und selbst auszuprobieren.

Workshop Teil | / Handwerkzeug fiir den Haus-
aufgabenalltag

Das Angebot ist in zwei Termine unterteilt, die
jeweils ca. 2 Stunden dauern. Beim ersten Termin
tauschen sich die Eltern liber typische Probleme
mit der Hausaufgabensituation aus und erfahren,
wie Kinder aufmerksam, motiviert und eigen-
standig lernen kénnen.



Keine Panik vor den Hausaufgaben!

Darlber hinaus lernen Eltern wirkungsvolles
Handwerkszeug fiir einen entspannten Hausauf-
gabenalltag kennen. Am Ende bekommen die
Eltern Hausaufgaben fiir die Zeit bis zum nachs-
ten Workshop auf, die sie gemeinsam mit ihren
Kindern erledigen sollen. So kénnen die Erkennt-
nisse direkt im Alltag getestet werden.

Workshop Teil Il: Von der Theorie in die Praxis

Der zweite Teil findet dann ca. finf Wochen spa-
ter statt und beginnt mit der Reflexion der ,El-
ternhausaufgabe”. Auf der Grundlage ihrer prak-
tischen Erfahrungen in den letzten Wochen wird
erarbeitet, was Eltern konkret tun und sagen
kénnen, um ihr Kind in schwierigen Situationen
im Hausaufgabenalltag ermutigend zu unterstit-
zen. Eltern kdnnen sich so ihres Einflusses auf
konstruktive Weise bewusst werden.

Ziel ist es, dass Eltern nach den 2 Workshop-
Teilen ein sicheres Empfinden dafiir entwickeln,
wie sie ihr Kind partnerschaftlich und ermutigend
begleiten und gleichzeitig elterliche Prasenz wah-
ren, sodass ihre Kinder lernen, selbststandig zu
lernen.

Mit einer gemeinsamen Veranstaltung mit der
Kita Wolkenburg und dem FamZ Villa Kunterbunt
aus Bad Honnef sowie mit der Theaterveranstal-
tung RatzFatz als Kooperationsveranstaltung der
Familienzentren der VHS Siebengebirge und der
FEB ist die FEB mit viel Schwung in das Arbeits-
jahr 2017 gestartet.

Mit dem Familienzentrum St. Margareta im Feb-
ruar 2017 und dem Verbund der Einrichtungen
Familienzentrum Koénigswinter-Tal (Start im Friih-
sommer 2017) bietet die FEB zukiinftig regelma-
Rig in vier Familienzentren Sprechstunden an. Die
Ausweitung der vertrauensvollen Kooperation

SE Y B

mit den Familienzentren bietet den Birgerinnen
und Biirgern ein ortsnahes und niederschwelliges
Beratungsangebot zu ihren Fragen rund um das
Thema Familie.

Mit demndchst mindestens vier zusatzlichen Be-
ratungsangeboten in Familienzentren sowie der
damit verbundenen Overheadzeiten verringert
sich die Prasenzzeit der Berater*innen in der FEB.
Um die bisherigen Standards der FEB zu halten,
insbesondere der kurzfristigen Terminvergabe
und gleichzeitig dem Wunsch nach neuen Aufga-
bengebieten zu entsprechen, ist eine Kompensa-
tion im Stellenplan 2018 angedacht.

Nach der positiven Resonanz auf padagogische
Elternabende gilt es, das bestehende Angebot im
Jahr 2017 zu erweitern.

Bei den Kurs- und Gruppenangeboten besteht
Bedarf flir ein spezielles Angebot, das sich an
Madchen im Alter von 14 bis 17 richtet. Geplant
ist ebenfalls ein Gesprachskreis, der sich an ge-
trennt lebende Vater richtet.

Neben den inhaltlichen Themen ist und bleibt es
das erste Anliegen, das gesamte Spektrum der
Angebote der Beratungsstelle und die Bera-
tungsmoglichkeiten fiir Eltern im Siebengebirge
weiter bekannt zu machen.

Auch im Jahr 2017 ist es daher Ziel, dass mog-
lichst viele Eltern und andere an der Erziehung
Beteiligte die FEB als interkommunales Bera-
tungsangebot flr Eltern im Siebengebirge ken-
nen. So sollen Eltern auf unterschiedlichen Ebe-
nen ermutigt werden, sich mit ihren Fragen ver-
trauensvoll an die Mitarbeiter*innen der FEB zu
wenden.



1. Gesamtzahl der Beratungsfalle

Gesamtzahl der Beratungsfalle

davon Neuaufnahmen

Neuaufnahmen aus Kénigswinter

Neuaufnahmen aus Bad Honnef

Keine Angabe

Anzahl der abgeschlossenen Beratungen
im Jahr 2016

2. Aufteilung der abgeschlossenen Falle nach Schwerpunkten
(Mehrfachnennungen moglich)

vor/in/nach Trennung und Scheidung

mit Alleinerziehenden

mit jungen Menschen unter 21 Jahren

mit jungen Erwachsenen zwischen 21 und 27 Jah-
ren

mit Familien, deren Kinder unter 21 Jahre alt sind

3. Dauer der Beratung bei abgeschlossenen Féllen

nach Beginn der kontinuierlichen Beratung

unter 3 Monate

3 bis unter 6 Monate

6 bis unter 9 Monate

9 bis unter 12 Monate

12 bis unter 18 Monate

18 bis unter 24 Monate

langer als 24 Monate
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4. Anzahl der abgeschlossenen Beratungsfalle mit

Beratungsschwerpunkt gemafl KJHG

§ 16 KIHG

§ 17 KJHG

§ 18 KJHG

§ 28 KJHG

§ 35 a KJHG

§ 41 KIJHG

Sonstiges

mit Beratungsschwerpunkt auf3erhalb KIHG

5. Bei den Neuaufnahmen betrug die Wartezeit

zwischen Anmeldung und 1. Gesprach:

bis zu 14 Tagen bei

bis zu einem Monat bei

bis zu 2 Monaten bei

langer als 2 Monate bei

zw. Anmeldung und kontinuierlicher Weiterbetreuung:

keine Weiterbetreuung/einmaliges Gespréach bei

bis zu 14 Tagen bei

bis zu einem Monat bei

bis zu 2 Monaten bei

bis zu 3 Monaten bei

langer als 3 Monate bei

6. Grund fir die Beendigung der Beratung

Beendigung gemanR Beratungszielen |

Beendigung abweichend von Beratungszielen |
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Angaben zu abgeschlossenen Beratungsfallen
Angaben iber das Alter der Kinder, derentwegen die Beratung erfolgt
7. Alter

mannlich weiblich

unter 3 Jahren

3 bis unter 6 Jahren

6 bis unter 9 Jahren

9 bis unter 12 Jahren

12 bis unter 15 Jahren

15 bis unter 18 Jahren

18 bis unter 21 Jahren

21 bis unter 27 Jahren

8. Informationen tUber die Familie

8.1 Auslandische Herkunft mindestens eines Elternteils

Ja

Nein

8.2 In der Familie wird vorrangig deutsch gesprochen

Ja

Nein
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9. Bildungs- und Berufssituation des Kindes/Jugendlichen/jungen Erwachsenen

Keine institutionelle Betreuung

Tageseinrichtung fur Kinder

Grundschule

Hauptschule

Forderschule

Realschule

Gymnasium

Gesamtschule

Fachoberschule/Fachschule/Berufskolleg

Fachhochschule/Hochschule

in Qualifizierungsmafinahme/Berufsforderung

Berufsausbildung

Wehr-/Zivildienst

berufstatig

arbeitslos

sonstiges / unbekannt

10. Wirtschaftliche Situation der Familie

Familie lebt Gberwiegend von

eigenen Einkinften

Sozialleistungen
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11. Anlass fiir die Beratung nach 8§ 28 SGB VIII (Mehrfachnennungen méglich)

Unversorgtheit des jungen Menschen

Unzureichende Forderung/Betreuung/Versorgung
des jungen Menschen in der Familie

Geféahrdung des Kindeswohls

davon wegen sexualisierter Gewalt

Eingeschrankte Erziehungskompetenz der El-
tern/Personensorgeberechtigten

Belastungen des jungen Menschen durch Problem-
lagen der Eltern

Belastungen des jungen Menschen durch familiare
Konflikte

Auffalligkeiten im sozialen Verhalten des jungen
Menschen

Entwicklungsauffalligkeiten/seelische Probleme des
jungen Menschen

Schulische/berufliche Probleme des jungen Men-
schen

12. Gruppenangebote zu den Themen:
Marte-Meo, Pubertat, Soziale Fertigkeiten

Teilnehmerlnnen gesamt

davon aus Bad Honnef

davon aus Konigswinter
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13. InsoFa-Beratungen

InsoFa-Beratungen gesamt

davon aus Bad Honnef davon aus Koénigswinter

Grundschule

Weiterfihrende Schule

Kindertageseinrichtung
OGS

Kinderarzte

Ehrenamtlich Téatige

Sonstige

Gesamt

Elternvortrage und Pravention
Frihkindliche Bindung, Medienpravention, Kinderschutz, Elternberatung, Eltern-Kind-Interaktion, Friihkindliche Entwicklung,
alleinerziehende Eltern etc.

Teilnehmerlnnen gesamt:

davon aus Bad Honnef

davon aus Koénigswinter
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! Fachkriften, beruflich und ehrenamtlich mit Kinder und Jugendlichen in Kontakt stehenden Personen

sowie die Gruppe der sogenannten Geheimnistrager

2 http://www.koenigswinter.de/de/insofa-beratung-zum-kinderschutz.html

* Ministerium fiir Familie, Kinder, Jugend Kultur und Sport des Landes NRW, Familienberatung: Erziehungs
beratung, Ehe- und Lebensberatung, Berichtsjahr 2015. 01/2017

* Bei der statistischen Erfassung der Beratungsanfragenwird als Klient im Statistikprogramm ein Kind er
fasst, das verbunden mit der Beratungsanfrage aus Sicht der Eltern als Anlass fiir ihren Beratungsbedarf
genannt wird. Dieses Kind wird im Fachterminus als Indexkind bezeichnet.

> Matthew Johnstone, Mein schwarzer Hund, Kunstmann Verlag, 11. Auflage 2016

® http://psyga.info/psychische-gesundheit/daten-und-fakten/

"https://books.google.de/books?id=AVIFAgAAQBAI&pg=PT20&Ipg=PT20&dq=Kinder+psychisch+kranker+
eltern+3+Millionen+ pdf&source=bl&ots=xE3DuRFddX&sig=SpKhoYM_ PZVNgdQiUn
&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwiWwe38YrTAhUCWBQKHSCLDTc4ChDoAQgOMAU#v=onepage&g=Kinder%20
psychisch%20kranker%20eltern%203%20Millionen%20-pdf&f=false

https://www.aerzteblatt.de/archiv/73244/Kinder-psychisch-kranker-Eltern-Die-vergessenen-Kinder
® http://www.praxis-abendschein.de/index.php?id=38
° Bei schweren traumatischen Erkrankungen was haufig der Fall ist, ist eine therapeutische Behandlung

notwendig
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Anlagen

Elternfragebogen

Pressespiegel 2016



STADT KONIGSWINTER
DER BURGERMEISTER

StactKBnigswirter . £3237

Ihre Ansj

Frauandres Kemo

Kondes, Jugena. ong Famberntry
Familier undErs ehungsbenboaitele
Senitzensiale2

E3EII KAnigawiner

Tﬂ!l‘an .C2223 2056-5350
02223 2885-5335

E-ntpll:
feb@koengauiter.ce

Sprechzelten:
mantagsbis fekags 9.00Unr bis 1230URe

Befragung zur Beratungszufriedenhelt

Sehr geehrte Frau X, sehr geehrter Herr X,

wir méchtenunsere Beratungsarbent stetig verbessemn und uns an den Bedirfnissen unserer
Klienlen onentieren. Hierbei brauchen wir die Unterstitzung von Menschen, die unsere Bera-
ungsarbeit kennengelernt haben.

Sne haben sich vor e:n:gev Zedhm uns beralen lassen. Vermmﬁcn haben Sie manches als hill-
h, b d oder gewinr eriebt und anderes ni
Wir mﬂcnensne bitten, uns hierzu auf unserem Fragebogen RDckmeIdungm geben.

Das Ausfalien des Fragebogens wird weniger als 70 Minuten davern. Denken Sie bei der Beant-
worlung der Fragen bitte an die gesamie Beratungsdauer, nichl nur an das Ende der Beratung

Bi Sie uns den 1 Frageb imbs den Umschlag bis zum
3. 122016 2urdekl Das Porto 0bernehmen selbstverstandich wir.

Falls Sie sich zu zweit (als Paar oder Etem) haben beralen lassen, konnen Sie die Fragebogen
getrennt voneinander ausfilien oder auch enen Bogen gemeinsam nutzen.

Wichtig: Ihre Angaben sind frefwilig und anonym, daher ist der Rockumschlag kein Absender
einzulragen.

Herzlichen Dank fir die Zusammenarbeit!

Im Aufirag

The Te Lien~ und Eryich 5 o,
de/m Badﬁm(quaik’onwvw

Kongawinier i Intesnet: wawrwhoen ganinlerde

Familien- und Erziehungsberatungsstelle
der Stédie Bad Honnef und Kéinigswinter

P Y

Bltta kreuzen Sie bel den nachfblgenden Fragen an, welche Kategorie fr Sle am besten passt:

Familien- und Erziehungsberatlungsstelle
der St4dle Bad Honnef und Konigswinter

o @

Fragebogen zu Ihrer Zufriedenhelt mit der Beratung
der Familien- und Erziehungsberatungsstelle
der Stédte Bad Honnef und Kénigswinter

Ich habe mich bei der F und Erziehungsber gemeldet

O auf Empfehlung einer anderen Institution
(2.B. Schule, Kita, Arzt, Jugendamt...)

© aus eigener Motivation
© auf Empfehlung des Jugendamtes
O auf g des Famil

Bitta kreuzan Sie an, wie zufriedan STa waran:

sehr eher eher sehr
zufrieden zufrleden | unzufrieden | unzufrieden

Mit dem Ar fahren der
Beratungsstelle war ich

Mit der telefonischen Erreichbarkeit der
Beratungsstelle war ich

Mit der Wartezelt von Anmeldung bis zum
ersten Beratungstermin war ich

Mit der allgemeinen Terminvergabe
Uhrzeiten, Flexibilitdt) war ich

stimmt stimmt stimmt:
tellwelse nicht

Wahrend des hen/| &nlich Id

gesprichs habe ich mich gut aufgehoben gefihit

Haben Sie b des Anmeldi fahrens v ungs! hidge fir uns?

Familien- und Erziehungsberalungsstelle
der Stédle Bad Honnef und Kiinigswinter ury

simmt | stimmt | stimmt kelne
tellwelse | nlcht Angabe

Die Beratung war hilfreich fur mich

Ich hatte den Eindruck, der/die Berater/in hort mir
aufmerksam zu

Ich habe mich in meiner Situation vom Berater/von der
Beraterin gut verstanden gefdhit

Ich haben konkrete und hilfreiche Anregungen
bekommen

Wie haben Sie Ihre Beratung abgeschlossen?

O Meine anfanglichen Fragen waren beantwortet, sodass ich und die Beraterin/ der Berater den
Beratungsprozess in einem letzten Gesprach gemeinsam abgeschlossen haben.
O Ich habe die Beratung von meiner Seite aus ,im Sande verlaufen lassen™, da

© Sonstiges:

Ich habe mich darin unterstitzt gefihit, eigene
Lésungen zu finden

Ich konnte dank der Beratung eine neue Sicht auf die
Probleme gewinnen

Das Vorgehen der Beraterin/des Beraters war
transparent und nachvellziehbar fiir mich

Ich habe mich durch die Beraterin/den Berater
wertgeschatzt gefihlt

Dle Probleme, wegen derer Ich In Beratung war, konnte
ich, im Rahmen der Méglichkeiten, lasen

Ich komme heute mit schwierigen Situationen besser

zurecht
Ich wilrde die p
Blitte schitzen Sie kurz eln:

5 4 3 2 1
sehr hoch mittel nledrig sehr
hoch nledrig

Vor der lag meine gefiihl bei
Heute liegt mein Bela: bel

Was war, ganz grob umrissen, das Thema IThrer Beratung? (Mehrfachnennung ist mdglich)

O Fragen zur familidren Situation
O Trennung/Scheidung

O Fragen zur Erziehung
O Paarprobleme
O Umgangsberatung als getrennt lebenden Eltern

Alle F i hnet hatten wir i
Beratungsstunden.

Die Anzahl 2n Beratungsstunden empfand ich als
© genau richtig O zu wenig O zu viel

Im Beratungsverlauf gab es Dinge, die ich mir anders gewiinscht hatte 0 ja O nein
Wenn fa, welche?

Besonders hilfreich habe ich im Beratungsverlauf empfunden:

Was ich dariber hinaus noch sagen machte:

Wir dankenThnen herglich-filr dle Zusmmencurbeit!



Kernthema: Die Trennung der Eltern

Die Familien- und Erziehungsberatungsstelle stellt ihren Jahresbericht vor

VON HEIKE HAMANN

SIEBENGEBIRGE. Gesamizahl der
Beratungsfilie: 419, Davon Neu-
aufnahmen: 295, Bs sind niichter-
ne Zahlen, die im Jahresbericht
2015 der Familien- und Erzie-
hungsberatungsstelle  (FEB]  der
Stidte Bad Honnef und Konigs-
winter aufgelistet sind, Welche
Schicksaie und Probleme sich hin-
ter der Statistik verbergen, wissen
Jiirgen Scheidle und seine Mitar-
beiter sehr genaun. Seine Erkennt.
nissestellteder FEB-Leiter jetzi den
Kommunaipolitikern  in Komigs-
winter und in Bad Honnef vor.

Allein 295 Neuanfrages lande-
ten im vergangenen Jahr auf den
Tischen von Scheidle und den
sechs Fachkrdften der Beratungs-
stelle mit Sitz in Kdnigswinter. Bei
mehr als 60 Prozent dauerte es bis
zur Terminvergabe und dem Start
der Beratung nicht mehr als zwei
Wochen. Genau 30 Prozent der An-
fragen kamen aus Bad Honnef, was
in etwa dem Verhdlinis der Ein-
wohnerzahien der  Kommunen
entspricht.

LGefliblt hat die Zahl der Neu-
anfragen im vergangenen lahr et-
was zugenommen”, sagt Scheidle.
LIm kemmenden fahr werden wir
die Dalen besser vergleichen kon-
nen” Hintergrond ist, dass die
Mitarbeiter der FEB seil Ende 2014

die bearbeiteten Falle und Kontak-
e mit einem eigens fir Beratungs-
steflens entwickelten Softwarepro-
gramm dokumentieren. Die so er-
fassten Zahlen licgen erstmals fiir
2015 vor. Und noch mehr

Kind bet uns war, sich als Jugend-
licher ernewt an uns gewandt hat”,
sagl Scheidle. . Hier sind wir tat-
sdchlich zu einer Art Wegbegleiter
geworden.” Doch was sind die

* Griinde, warum sich Ei-

Statistile Den 295 New- Es gibt leider  tern, Kinder und Jugend-
aufnahmen siehen 293 die Ansicht, liche an die Beratungs-
Beratungen gegeniiber,  dugs Probleme  stelle wenden? Der Jah
die im vergangenen Jahr hinter der resbericht gil eine ein-
abgeschlossen wurden. Haustiir zu dewtige  Antwort:  Bed
in 80 Prozent der Fille kliren sind® rund einem Drittel ailer
konnten aus Sicht der Beratungen war die Tren-
Mitarbciter  die  vorab nung oder Scheidung der
definierten  Beratungs- jiirgen Scheidle Ellern Hintergrund  be-

zieleerreicht werden, bei
rund 22 Prozent hatte
mindestens ein Elternteil einen
Migrationshintergrund. 160 Bera-
tungen dauerten nicht ldnger als
drei Monate, ineinem: Fail ianger als
zwel lahre.  Wir haben es auch
schon erlebr, dass jemand, der als

Reratungssisleniens”

ziehungsweise Inhait der
Gespriche. Bei tast der
Hilfte der Beratungen stetllen die
Mitarbeiter unter anderem eine
.Belastung des jungen Menschen
durch familiare Konflikee®
fest. Noch cine weitere Besonder
heit dokumentiert der Jahresbe-

Familien- und Erziehungsberatungsstelle (FEB)

var acht jshren hat d e Famitlen- und
Erziehungsheratungsstelie cer
Stéadte Bed Honnef urnd Konigswinter
e Arbett aufgenommen. Ziel ist es,
Eltern in ailan Frapen der Erziehung zu
dnterstutzen. Uberdies vermitteln diz
Facrlsute bos Kontigten m der Faming
und unter Paaren, baraten ba Tren-
rung und Scherdung und sind auch di-
rekt Ancorechparmer filr Kinder und

Jugendi:cha. Die Beratung ist kosten-
fre . Di2 Gespracha sind vertraulich
und aufvunsch anorym mdgach, i

» Kontakt: Schlilzensirafe 2 n Ko-
nigswinter, o (22 23/29 856 53 €0,
tail febfkoerigswinter de VWaitars
nfos gibt es im inkerratunter
WNW.RCBIgSTINtende, Stichwort Ju-
gend & Rildung”

richt; Bis zu einem Alter von awdll
Jabren sind e8 eher die Jungen, de-
rentwegen die Eltern in die Bera-
tungsstelle kemmen. Ab cinem Al-
ter von zwdlf Jahiren sind es ver-
mehrt die Téchter, die ihren Eltern
Sargen machen,

Themen, die hier immer wieder
zur  Sprache kommen, greifen
Scheidie und seine Mitarbeiter
auch bei Eltern- und bet Infoaben-
den fiir Erzieher oder Lehrer aus
Kinigswinter und Bad Honnef auf.
Dazu zdhlen der geeignete Um-
gang mit internet und Co. im Kin-
dergarten und in der Grundschule
und das Thema Hausaulgaben,

Es sind jedoch nicht nur Schwie-
rigkeiten innerhalb der Familie, um
die sich die Mitarbeiter kilmmern,
Zum Konzept der FEB gehdrt es
auch, Paare bet Konflikten zu be-
raten und Ldsungen aulzuzeigen.
<Kommunikationsschwierigkei-
en” pder das | Auseinanderleben
als Paar” werden immer wieder ge-
nanml.

LJAuch Paararbeit ist richug Ar-
beit", sagt der Diplom-Sozialarbet-
ter dazu. L Es gibt lelder auch heu
te noch die Ansicht, dass Proble-
me in der Bhe und der Familie aus-
schiie@lichhinter, und nicht vardes
eigenen Haustlir zu klaren sind. Es
wdre schin, wenn es den Betrol-
fenen da leichter fallen wiirde, sich
Unterstiitzung zu holen.”

General Anzeiger 16.06.2016

KURZ GEFRAGT

it dem Leiter der Familien-
M und Erziehungsberatungs-
stelle der Stide Bad Honnef und
Kinigswinter, lirgen Scheidle
153}, sprach Heike Hamann.

Haben sich die Probleme, mit de-
nen Eltern, Kinder und fugendli
che zu thnen kemmen, in den ver-
gangenen Jahren verdndert!

Jiirgen Scheidle: Rund um das
Thema Schule ist in den vergan-
genen Jahren der Druck gewach-
sen ~ Stichwort G8, Da sind die
Kinder und Jugendlichen heute
sehr eingespannt. Allein einen
Beratungstermin zu finden, ge-
staltet  sich  manchmal  schon
schwierig, Nach wie vor ein Kern-
thema sind die Probleme, die im
Zusammenhang mit einer Tren-
mung oder Scheidung der Eliern
stehen. Immer mehr Bedeutung

gewinnt hingegen das Thema
Neue Medien  bezichungsweise
der richtige edienumgang,.

In der Jahresstatistik der FRunfli-
enberatungsseelle fatle auf, dass
hitufiger  Eb
tern von
Midchen in
der Pubertdt
als von Jun
gen in diesen
Alter bei Ih-
ner um o Rat
fragen.  Wo-
ran leet dasy
Scheidle: Das
anmn ich nicht
wirklich  sa-
gen. Die
Probleme der Midchen sind auch
sehr unterschiedlich: Da geht es
um Selbstverietzung, Essstérun-

| 1.( 1) %)f

I K

Jiirgen Scheidte.
FOTO HOWANN-

gen, Konflikie in der Familie, Kon-
flikie zwischen Mutter und Toch-
ter, oppositioneiles Verhalton in
der Schule, aber auch um Fragen
wie; Wie soll es weitergehen?

Sind es eigentlich irmer die El
tern, die in die Beratungsstelle
kommen oder auch die Jugendli-
chend

Scheidle: Zumveist sind es schon
die Ehern, die die Initiative ergrei-
fen und sagen: Wir haben da ein
Problem, Vor vier Jahren haben
wir einen Flyer herausgebrachi,
mitdem wir gezielt Jugendlicheim
Siebengebirge auf unser Angebot
aufmerksam  machen  wallten,
aber das ist nicht ganz einfach. Da
wolion wir poch bekanmer wer-
den, vielleicht iiber die sozialen
Medien oder auch im unmittelba-
ren Kantakt,

Wo sehen Ste die Haupraufgaben
der Beratungsstelle 'n den kom-
menden Jahren?

Scheidle: Wir wiirden gerie das
Priventions- und Gruppenange-
bat weiter ausbauen, und sicher
aibt es auch bai der Arbeit mit ge-
fliichteten Familien in den nachs-
ter Jahren noch einiges 2uun. Ein
ganz wichtiger Aspekt unsorer
Tatigkeit wird aber auch die Ar
peit mit Paaren sein: Wenn man
badenki, dass rund 30 Prozent un-
serer Beratungstille in unmittel-
barem Zusammenhang mit einer
Trennung oder Scheidung stehen,
wird schnell Klar, wie wichtig es
ist, dass Eltern auch als Paar funk
tionieren. Da wiirde ich mir wiin-
scihen, dass wir noch bekannter
werden und noch mehr Men-
schen unser Angebot in Anspruch
nehmen.,
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_Die Kinder miissen erst mal ankommen*

462 Fiinftklassler haben im mmmwmnmmc:mm ihren ersten Schultag. Pidagogin gibt Tipps fiir den Ubergang

echs Wochen Sommerferien

sind vorbei. Am Mittwoch hat

in Nordrhein-Westfalen die
Schule wieder begonnen. Heute
starten die i-Détzchen ihre Schul-
laufbahn, und auch den Fiinft-
kldsslern steht der erste Tag an ih-
rer neuen Schule bevor. Ein Wech-
sel, der nicht immer reibungslos
verlduft, wie Christine Schulz aus
ihrer taglichen Arbeit weiff. Uber
Erwartungen, Drucksituationen
und Aha-Erlebnisse sprach mit der
Diplompddagogin in der Familien-
und Erziehungsberatungsstelle der
Stidte Bad Honnef und Konigs-
winter Heike Hamann.

Jetzt beginnt der Ernst des Lebens,

heifit es oft bei der Einschulung. In.

der Riickschau stellen Eltern hdu-
fig fest, dass es erst mit dem Uber-
gang in die fiinfte Klasse so richtig
ernstwird. Stimmt das mit [hren Er-
fahrungen iiberein?

Christine Schulz: Hiufig heif’t es:
Jetzt beginnt der Ernst des Lebens
noch einmal. Es ist ein wichtiges

Ereignis fiir die Familien. Bei der °

*Einschulung sind die Kinder noch
unbedarfter, da {iberwiegt die Vor-
freude. Beim Ubergang in die fiinf-
te Klasse sind die Kinder reifer, es
kommen Fragen hinzu wie: Wer-
den die anderen mich mégen? Wie
komme ich mit den anderen klar?
Vielen ist bewusst, dass jetzt Leis-

tung eine groflere Rolle spielt. Da

kommt zur Vorfreude auch die
Furcht vor dem Unbekannten.

Was sind die Griinde?

Schulz: In der Grundschule waren
die Jungen und Madchen die GroR-
ten, kannten die Riume, die Leh-
rer, die Rituale. Mit dem Wechsel
dndern sich die Rahmenbedingun-
gen grundlegend: Alles ist grofier,
ungewohnt, mehr Lehrer, mehr
-Stoff, andere Kinder. Da kann das
eigene Selbstwertgefiihl schon mal
etwas ins Wanken geraten. Und
auch die Erwartungen der Eltern
spielen eine Rolle.

Apropos Eltern: Auch fiir sie ist der
Schulwechsel ja nicht immer so
leicht

Schulz: Eltern méchten immer das
Beste fiir ihre Kinder und wissen,
wie wichtig heutzutage ein guter
Bildungsabschluss ist. Oft fragen
sie sich: Schafft mein Kind das? Ha-
ben wir uns fiir die richtige Schule
entschieden? Die Sorgen der Er-
wachsenen spiiren wiederum na-
tiirlich auch die Kinder. :

Schillerzahlen

Heute startet fir insgesamt 601 Jun-
gen und Madchen im Siebenge-
birge der Ernst des Lebens: In Konigs-
winter werden insgesamt 380 i-Dotz-
chen eingeschult, in Bad Honnef sind
es 221. Ihren ersten Tag an der weiter-
fUhrenden Schule haben heute ins-
gesamt 462 Kinder: 240 Jungen und
Médchen besuchen in Kdnigswinter
die funfte Klasse, in Bad Honnef sind es
222 Schiler. hin

Neues Umfeld, neue Lehrer, mehr Unterrichtsstoff: Der Start in der neuen Schule verlauft nicht immer reibungslos.
A 5

Woran merken Eltern, dass etwas
nicht rund lduft? ;

Schulz: Zunichst muss man ganz
deutlich sagen: Die Zeit in der fiinf-
ten, sechsten, manchmal auch
noch in der siebten Klasse ist ein
Ubergangsprozess. Es braucht ei-
ne Weile, bis die Kinder sich zu-
rechtfinden, sich sortiert haben
und angekommen sind. Hinzu
kommt: In der fiinften und sechs-
ten Klasse starten viele Kinder in
die Pubertit. Eltern sollten sich
nicht gleich verunsichern lassen,

Ruhe bewahren und’ NESEHE.

vermitteln.

Und wann hellhorig werden?
Schulz: Das ldsst sich nicht so dif-
ferenziert sagen. Die einen reagie-
ren mit Bauchschmerzen, verabre-
den sich vielleicht nicht mehr so
haufig oder haben plétzlich zu ei-
nem bestimmten Fach nicht mehr
so einen Bezug wie friiher. )

Die Beratungsstelle

Die Familien- und Erziehungsbera-
tungsstelle der Stadte Bad Honnef
und Kénigswinter unterstlitzt Eftern in
allen Fragen der Erziehung, vermittelt
bei Konflikten in der Familie und unter
Paaren. Die Beratung ist kostenfrei,
vertraulich und auf Wunsch anonym
moglich. Kontakt: SchutzenstraBe 2 in
Kénigswinter, = 0 22 23/29 86 53 60,
E-Mail: feb@koenigswinter.de; Inter-
net: www.koenigswinter.de. hnn

Was raten Sie Eltern dann?

Schulz: Pauschalrezepte gibt es
‘nicht. Manchmal ist es fiir Eltern
schon hilfreich, die Situation aus
einer anderen Perspektive zu be-
trachten und zu verstehen, dass sie
mit einem bestimmten Problem
nicht allein sind, es vielen so geht.
Die Frage ist hdufig, wo braucht

. mein Kind noch Unterstiitzung, wo

sollte es selbststindig eine Losung
finden. Da gilt es, eine Balance zu
schaffen.

Was heifit das konkret?
Schulz: Wenn Eltern merken, dass

-ihr Kind etwas beschdftigt, es sich

Sorgen macht, sollten sie dezent
nachfragen, Interesse zeigen - oh-
ne gleich zu kommentieren oder
Losungen parat zu haben. Gut ist
es, die Kompetenzen des Kindes
anzuerkennen und zu loben, et-
wa: Du fdhrst jetzt allein mit dem
Bus zur Schule, toll, dass das so
klappt. Manchmal hilft es auch,
sich mal mit anderen Eltern aus-
zutauschen oder ein nettes Ge-
sprich mit dem Lehrer zu fiithren.

Und den Druck aus der Situation zu
nehmen?

-
Lo
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Ruhe bewahren und Zuversicht vermitteln: Diplompadagogin Christine

Schulz berat Eltern, Kinder und Jugendliche in K&nigswinter. FOTO: HOMANN

ARCHIVFOTO: FRANK HOMANN

Schulz: Ganz genau. Es ist manch-
mal ein regelrechtes Aha-Erlebnis,
zu erkennen, dass das eigene Kind
ganz anders lernt als man selbst,
vielleicht mehr Zeit oder einen be-
sonders aufgerdumten Schreib-
tisch braucht. Oder es mit dem ei-

-nen Lehrer besser, mit dem ande-

ren weniger gut klarkommt. Das ist
doch bei uns Erwachsenen auch
nicht anders.

Und wenn die Ubergangszeit vor-
bei ist? 4

Schulz: Das ist die gute Nachricht:
Es wird vieles besser und beruhigt
sich in der Regel bis zur siebten
Klasse. Das Kind ist sicherer, kennt
die Abldufe, weifs, was es erwar- -
tet. Bis dahin sollten die Eltern Ru-
he bewahren, Zuversicht vermit-
teln und sich vor allem nicht ins
Bockshorn jagen lassen.

Zur Person -

Christine Schulz (48) arbeitet seit
dem Jahr 2008 bei der Familien- und
Erziehungsberatungsstelle der Stadte
Bad Honnef und Konigswinter, die ih-
ren Sitz in der Konigswinterer Altstadt,
SchiitzenstraBe 2, hat.

Die Diplompéadagogin wuchs in Goslar
auf und wechselte zum Studium an die
Universitat Gottingen. Seit einigen
Jahren lebt sie mit threr Familie in
Bonn. hnn

v




Beratungsangebot fur alle Eltern

s

S i,

KONIGSWINTER. Das katholische Familienzentrum St. Pankratius
Oberpleis und die Familien- und Erziehungsberatungsstelle (FEB) der
Stadte Konigswinter und Bad Honnef haben einen Kooperationsver-
trag unterzeichnet. Damit wird die seit vier Jahren bestehende Zusam-
menarbeit beider Einrichtungen in diesem Jahr um das Beratungsan-
gebot fur Eltern ausgeweitet, teilte die Stadt Konigswinter mit. Es
richtet sich nicht nur an Eltern des Familienzentrums, sondern aus-
driicklich an alle Eltern aus dem Sozialraum Oberpleis. Auch wenn
deren Kinder schon alter sind oder eine andere Kita besuchen. Ruth

Bonner Rundschau, 07. Oktober 2016

Richrath, Mitarbeiterin der FEB, steht Eltern als Ansprechpartnerin
jeweils am letzten Montag im Monat von 14 bis 16 Uhr zur Verfligung.
Besprochen werden kénnen mit der Diplom-Sozialpadagogin alle fa-
miliennahen Themen. Die Beratung ist kostenlos. Anmeldung unter
Telefon (0 22 44) 21 23, E-Mail kath.kiga.oberpleis@t-online.de. Un-
ser Bildzeigt (v.l.) Jurgen Scheidle, Leiter der Familienberatungsstelle,
Beraterin Ruth Richrath, Sozialdezernentin Heike Jungling, Georg Pa-
luch, Leiter des katholischen Kindergartens, und Pfarrer Markus Hoitz.
(csc/Foto: Matthias Kehrein)

Ortsnihe soll Hemmschwellen abbauen

Familien- und Erziehungsberatungsstelle der Stadte Bad Honnef und Konigswinter bietet Sprechstunde in Oberpleis an

VON GABRIELA QUARG

OBERPLEIS. Es gibt viele Probleme
und Fragen, die sich rund um das
Thema Familie und Erziehung auf-
tun konnen: Wenn zum Beispiel
das Kleinkind einfach nicht spre-
chen méchte, wenn sich Jugendli-
che anders als ,normal* verhalten
oder wenn es in der Ehe kriselt. Rat
und Hilfegibt esin diesen Fillen bei
der Familien- und Erziehungsbe-
ratungsstelle (FEB) der Stadte Bad
Honnef und Kénigswinter — und
das jetzt fiir viele Bewohner der
Bergregion auch ganz ortsnah. Ab
sofort bietet Sozialpddagogin Ruth
Richrath an jedem vierten Montag
im Monat eine Sprechstunde im
Familienzentrum Sankt Pankratius
Oberpleis an. Ein entsprechender
Kooperationsvertrag wurde am
Mittwoch von Dezernentin Heike
Jiingling als Vertreterin der Stadt
sowie Pfarrer Markus Hoitz, Georg
Paluch, Leiter des Familienzent-
rums, und dem Leiter der Famili-
enberatungsstdtte, Jiirgen Scheid-
le, unterzeichnet. In Anspruch ge-
nommen werden kann das kosten-
lose Beratungsangebot von allen
Eltern aus Oberpleis und Umge-
bung.

LFir uns ist das heute ein sehr
wichtiger Termin“, betonte Pa-
luch. Wichtig deshalb, ,weil Be-
ratung ein Eckpfeiler des Familien-
zentrums ist*. Fiir die FBS wiede-
rum, die ihren Sitz in der Kénigs-
winterer Altstadt hat, ermé&glicht
die Verankerung in Familienzent-
reneinendirekterenKontakizuden
Eltern vor Ort. ,Zweigstellen kén-

Freuen sich lber den Kooperatlonsvertrag (v.l.): Jiirgen

Helke

Georg Paluch und Markus Holtz.

FOTO" FRANK HOMANN

nen wir ja leider nicht aufma-
chen”, so Scheidle. Einen dhnli-
chen Kooperationsvertrag gibt es
auch schon mit dem Familienzent-
rum Schneckenhaus in Dollen-
dorf. Die Ortsndhe soll dazu bei-
tragen, die Hemmschwelle zu sen-
ken, wenn es darum geht, profes-

General-Anzeiger,

sionelle Hilfe in Anspruch zu neh-
men. ,,Wir erleben hiufig, dass das
Thema Familie eines ist, von dem

wJemand, der den Eltern erkldren
kann, was mit dem Kind los ist.”
Am hdufigsten wird sie bei Verhal-

man glaubt, es in den eig vier
Wainden kliren zu kénnen®, so
Scheidle. Dabei ist ein objektiver
Blick von ,Auflen” hdufig sinn-
voll, das weif? Beraterin Richrath:

07.10.2016

tensauffilligkei zu Rate gezo-
gen, ,wenn Eltern sich Sorgen ma-
chen, weil sich ihr Kind zum Bei-
spiel zurlickzieht oder aggressiv
wird“, Miitter und Viter kénnen

sich aberauch ansie wenden, wenn
sie sich in einer persdnlichen oder
familidren Krise befinden oder
wenn sie Fragen zur Entwicklung
oder Erziehung - kurzum bei allen
Fragen rund um Familie und Part-
nerschaft. Die Gespriche unterlie-
gen der Schweigepflicht.

> Dle nichste sprechstunde bei
Ruth Richrath im Familienzentrum in
Oberpleis, LohrbergstraBe 7, findet am
Montag, 24.0ktober, von 14 bis 16 Uhr
statt. Esist eine Anmeldung erforder-
lich unters 0 22 44/21 23, per E-Mail
an kath.kiga.oberpleis@t-online.de
oder personlich im Familienzentrum
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Kurze Wege zum Beratungsgesprach

Familien- und Erziehungsberatungsstelle bietet im Familienzentrum St. Pankratius in
Oberpleis regelméBige Sprechstunde an

(ik) Oberpleis. Die Familien- und
Erziehungsberatung beschaftigt
sich mit einem umfangreichen
Fragenkatalog, bei dem sich El-
tern und Erziehungsberechtigte
aber auch Jugendliche kostenlos
Hilfe holen kdnnen. Bei Unsicher-

heiten in der Erziehung, bei Sor- __

ge um die psychische Entwick-
lung des Kindes, bei Fragen zur

Entwicklung und Forderung von °

Kindern .und Jugendlichen, bei
Problemen, die junge Menschen
mit sich und anderen haben, bei
Partnerschafts- und Familienkon-
flikten, bei Trennung und Schei-
dung der Eltern, bei Fragen zum
Sorge- und Umgangsrecht, wenn
Kinder und Heranwachsende un-
ter korperlicher, seelischer und/
oder sexueller Gewalt leiden bzw.
davon bedroht sind oder wenn
das Wohl des Kindes gefahrdet
ist, all dies sind Situationen, die
eine fachkundigen Beratung sinn-
voll erscheinen lassen. Damit
dies auch im Bergbereich orts-
nah angeboten werden kann, hat
die Familien- und Erziehungsbe-
ratungsstelle der Stddte Bad
Honnef und Kénigswinter nun mit

Ruth Richrath, Heike Jiingling, Georg Paluch und Markus Hoitz

dem Familienzentrum St. Pankra-
tius einen Kooperationsvertrag
geschlossen, um in deren Raum-
lichkeiten jeden letzten Montag

im Monat eine Beratung fiir alle

Eltern aus Oberpleis und Umge- -

bung anbieten zu kénnen. Dezer-
nentin Heike Jingling als Vertre-
terin der Stadt Konigswinter,
Pfarrer Markus Hoitz, Jiirgen
Scheidle, Leiter der Familienbe-
ratungsstelle und Georg Paluch,
Leiter der Kindertagesstatte un-
terzeichneten das Dokument und
machten damit den Weg flir eine
Beratungsmaglichkeit frei. Die Di-
plomsozialpadagogin Ruth

Richrath wird sich den Fragen .

annehmen. ,Oft kanp ein erstes
Gesprdch helfen, die individuel-

le Situation gemeinsam “objekti--

ver darzustellen und das weitere

Vorgehen kann dadurch klarer-

werden”, so Ruth Richrath. Jiir-
gen Scheidle ist die Verankerung
des Beratungsangebotes in Fa-
milienzentren sehr wichtig. ,Wir
kdnnen mit diesem Angebot der
geographischen Situation in- K8-
nigswinter mit einem Berg- und
Talbereich besser gerecht wer-

W www.regio-pressevertrieh.de
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Sie sehen in diesem Kooperationsvertrag einen weiteren Schritt zu umfassender Hilfe (v.L.): Jiirgen Scheidle,

den”, so Scheidle, ,Familien nei-
gen eher dazu, ihre Probleme in
den eigenen vier Wanden ldsen
zu wollen. Ein Gesprach mit ei-
ner Beratungsstelle kann hier
oftmals sehr hilfreich sein und
Unsicherheiten nehmen”. Fiir
Jiirgen Paluch war die Vertrags-
unterzeichnung ebenfalls ein sehr
wichtiger Termin. , Familien- und
Erziehungsberatung ist ein wich-
tiger Eckpfeiler unseres Famili-
enzentrums”, so Paluch. Die Be-
ratung steht allen offen, auch
Familien die keine Kinder im
Kindergarten St. Pankratius ha-
ben. Die néchste Sprechstunde
mit Ruth=Richrath findet am
Montag, 24.10.2016 von 14-16

Uhr im Familienzentrum in
Oberpleis. LohrbergstraBe 7
statt, eine  weitere am

28.11.2016. Eine Anmeldung ist
unter 02244-2123, per E-Mail
an kath.kiga.oberpleis@t-
online.de oder persénlich im
Familienzentrum erforderlich,

Fragen zur Verteilung?
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" Die grﬁﬁteﬁ Probleme sind struktureller Natur

Eltern und Kinder mit Fluchtgeschichte standen im Zentrum eines Fachtags der Familien- und Erziehungsberatungsstelle

’

VON CLAUDIA SULZEN

SIEBENGEBIRGE. Die Menschen,
sagte Ligita Werth, ,schaffen sehr
viel selbst -~ wenn die Umgebung
stimmt.“ Konkret gemiinzt waren
ihre Worte jetzt auf Menschen mit
Fluchtgeschichte. Um die ging es
beim Fachtag der Familien- und Er-
ziehungsberatungsstelle der Stad-
te Bad Honnef und Kdnigswinter
(FEB). Intensiv beschiftigten sich
die mehr als 20 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer aus den beiden
Siebengebirgskommunen in der
Bad Honnefer Jugendherberge da-
bei mit dem Thema ,Begegnung
und Arbeit mit gefliichteten Eltern

‘und ihren Kindern*® Referentin war

Ligita Werth, ihres Zeichens Koor-
dinatorin des Sozialpsychiatri-

- schen Kompetenzzentrums Mi- -

gration im siidlichen Rheinland.
Das Kompetenzzentrum Migra-
tion, kurz SPKoM, ist angesiedelt
bei der Arbeiterwohlfahrt
Bonn/Rhein-Sieg und wird seit
2008 gefordert vom Landschafts-
verband Rheinland (LVR). Ziel des

LVR ist es, migrantenspezifische

Hilfsangebote weiterzuentwi-
ckeln. Das Kompetenzzentrum
siidliches Rheinland organisiert
dafiirunter anderem Tagungen und
Workshops im Themenfeld Migra-
tion und Psychiatrie; ebenso berdt
es Organisationen und Einrichtun-
gen bei interkulturellen Fragen und
férdert deren Vernetzung.

Bei einer anderen Veranstaltung
aus diesem Themenfeld entstand

". der Wunsch, Ligita Werth als Re-

ferentin auch fiir einen Fachtag der
FEB zu gewinnen, berichtete de-
ren Leiter Jiirgen Scheidle. Zum
vierten Mal richtete die FEB jetzt
einen solchen Fachtag aus; frithere
Tage galten etwa der geschlechter-
spezifischen Erziehung und ande-
ren Themen. ,Wenn die Umge-
bung stimmt“: Hier, so zeigte sich
beim anschliefenden Fazit aus
dem Kreis der Teilnehmer, leisten
die Familienzentren im Siebenge-

Integration von Flﬁchtlingskindern beginnt oft im Kindergarten. Das Foto zeigt Kinder in Essen.

birge wichtige Basisarbeit. Die Er-
fahrungen, berichtete etwa Karin
Casel vom Familienzentrum Sankt
Aegidius, zeigten, ,.die Kinder ma-
chen das sehr gut. Sie lernen viel
aus der Beobachtung, kommen
schnell an“. Probleme, berichtete

Werth, seien eher struktureller Na-
tur, Erzieher, Lehrer, auch Institu-
tionen wiirden von der Politik al-
leine gelassen. ,Viele Probleme
liefen sich beseitigen, wenn es
mehr strukturelle Unterstiitzung
gebe. An der Basis wird viel Zeit,

' Vernetzung und Austausch: Bei einem Fachtag beschéftigten sich die Teil-

nehmer mit Fragen rund um gefliichtete Eltern und deren Kinder. Aus-

richter war die Familien- und Erziehungsberatungsstelle.

FOTO: FEB

FOTO: DPA

Energie und auch Geld ver-
braucht, um solche Hemmnisse zu
iiberwinden®“, so Werth. Ein Bei-
spiel: Hilfen bei der Uberwindung
der Sprachbarrieren. Es fehle an
Dolmetschern, professionelle,
konstitutionelle Unterstiitzung sei

ein groffes Manko. Und wahrend
die Kinder sehr schnell die neue
Sprache lernten - Casel: ,, Wir stel-
len fest, dass sie in einem halben
Jahr schon sehr gut Deutsch ler-
nen“ -, stiinden deren Eltern in
dieser Hinsicht oft vor einer sehr
groffen Hiirde. Ute Wiedemeyer
vom Familienzentrum Menschen-
kinder in Thomasberg sagte ange-
sichts fehlender Unterstiitzung
durch die Politik: ,Man stellt sich
schon die Frage, ob Deutschland
sich als das Einwanderungsland
begreift, das es ist.* Werth: ,Die
Menschen miissen aushalten, was

~ die Politik nicht liefert.“

Umso wichtiger sei es auch fiir
die Teams unter anderem von Fa-
milienzentren wie Sankt Pankrati-
us Oberpleis, wo laut Georg Pal-
luch gegenwadrtig vier syrische
Fliichtlingskinder im Alter von
zwei bis sechs Jahren betreut wer-
den, um Beratungs- und Hilfsan-
gebote iiberhaupt zu wissen.

Von der Vernetzung wie bei den
Fachtagen profitierten alle, so das
Fazit der Teilnehmer. Auch sei es
wichtig, institutionelles Wissen zu
erwerben. Das gelte auch fiir die
FEB, so die Mitarbeiterinnen Ruth
Richrath und, Carina Bierbrauer.
Ferner miissten die Angebote der
FEB noch bekannter werden, da sie
sich an alle Familien richteten.

Familien- und Erziehungsberatungsstelle

Das Angebot der gemeinsamen Er-
ziehungsberatungsstelle der
Stédte Bad Honnef und Konigs-
winter richtet sich an Eltern, Kinder
und Jugendliche sowie andere an der
Erziehung beteiligte Personen der bei-
den Stadte. Jugendliche kénnen sich
auch ohne Eltern an die Beratungs-
stelle wenden.

Thema konnen alle Fragen rund um die
Entwicklung von Kindern und Er-
ziehung sein, Fragen zur Zeit mit
Saugling oder Kleinkind, besondere
familidre Situationen, Paarberatung,

Beratung in Trennungs- und Schei-
dungssituationen und mehr.

Ein erster Kontakt erfolgt telefonisch,
personlich in der Beratungsstelle oder
per E-Mail. Die Beratung ist kosten-
frei. Die Gesprache sind vertraulich
und auf Wunsch anonym méglich. Alle
Mitarbeiter unterliegen selbstver-
standlich der Schweigepflicht. suc

» Kontakt: SchiitzenstraBe 2, 53639
Konigswinter, = 0 22 23/29 86 53 60,
E-Mail: feb@koenigswinter.de, Inter-
net: www.koenigswinter.de.



	1 Deckblatt Jahresbericht Word
	2 Impressum 2016
	3 Inhaltsverzeichnis 2016
	4 Jahresbericht 2016 Endfassung hirz_25.04.17
	5 Anlagen
	6 Elternfragebogen
	7 GA Jahresbericht Juni 2016
	8 Die Kinder müssen erstmal ankommen
	9 BR & GA Oberpleis
	9a  Rundblick Siebengebirge_Sprechstunde St. Pankratius
	9b GA_Fachtag FEB_FAmZ

